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• Schutzimpfung bei
Hund und Katze

• Schweine: alles
andere als glücklich
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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

der Tierschutz Mönchengladbach e.V.
blickt zurück auf ein turbulentes Jahr
mit Höhen und Tiefen:

Einen guten Auftakt nahm das Jahr zu
Karneval mit dem Gladbacher Prinzen-
paar Ilona und Markus Sentis. Die
beiden hatten auf Geschenke verzichtet
und stattdessen um Spenden zugunsten
des Tierschutzvereins gebeten. Dabei
kam die stattliche Summe von 6681 Euro
zusammen. Der diesjährige Veilchen-
dienstagzug stand dann auch unter dem
Motto "Jedem Tierchen sein Pläsier-
chen". Selbstverständlich war es uns
dann auch, den Verein im Zug selbst,
als Tiergruppe kostümiert, zu vertreten.

Im Frühjahr konnte endlich der Umbau
der alten Quarantänestation zur Mutter-
Kind-Station für Katzen erfolgen. Der
Raum kann je nach Bedarf auch für
Hunde genutzt werden. Im Frühsommer,
derHauptsaison für kleine Katzen, zeigte
sich bereits, welche Entlastung diese
Neuerung darstellt.

Im Mai wurde dann ein neues Mitglied
in den Vorstand aufgenommen. Leider
erwies sich dieser Schritt als schädlich

für den Verein und sorgte für erhebliche
Unruhe. Denn eins muss klar sein: Auf
Kosten der Tierschutzarbeit dürfen sol-
cherlei Querelen auf keinen Fall gehen.
Aber wie es nun einmal so ist: Es wurden
vielerorts Vermutungen angestellt und
Gerüchte machten die Runde, gerne
auch in Form von Leserbriefen. Unter
anderem wurde den Aktiven mangelnde
Transparenz vorgeworfen. Dabei hatte
und hat jeder die Möglichkeit, sich vor
Ort ein realistisches Bild von der Arbeit
im Tierheim zu machen. Wir haben
nichts zu verbergen. Unser Haus steht
Besuchern außer montags an allen
Nachmittagen offen.

So kam es denn auch dazu, dass unser
Sommerfest ausfallen musste, da die
hierfür notwendige Zusammenarbeit im
Vorstand nicht gewährleistet war. Dabei
hätten wir allen Grund zum Feiern
gehabt, können wir doch anlässlich des
zehnjährigen Bestehens unseres Ver-
eins mit Stolz auf eine erfolgreiche
Tierschutzarbeit und viele Verbes-
serungen im Tierheim zurückblicken.

Seit dem 15. Dezember haben wir nun
mit Herrn Klaus Kohberger aus dem

süddeutschen Raum eine neue Tier-
heimleitung. Er verfügt über eine lang-
jährige Leitungserfahrung und ist auf
Hunde spezialisiert. Er und seine Stell-
vertreterin, Frau Jasmin Dickmanns als
Katzenexpertin, werden sich sicher ideal
ergänzen.

Wir schauen also voller Zuversicht auf
das neue Jahr, von dem wir hoffen auch
eine bauliche Lösung für die Katzenflut,
von der zurzeit fast alle Tierheime
betroffen sind, zu finden. Im Namen der
Tiere danken wir all jenen Menschen, die
weiterhin Vertrauen in unsere Arbeit
haben und sich in diesem Jahr auf so
vielfältige Weise für den Tierschutz
engagierten.

Ich wünsche allen einen guten Start ins
neue Jahr und das Beste für 2010.

Ihre

Charlotte Kaufmann
Vorsitzende
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I n unserer Kultur steht das Schwein als
Symbol für Glück- man denke da nur

an die Redensart “Schwein gehabt” oder
an die niedlichen Marzipanschweine,
die wir gerne zum Jahreswechsel ver-
schenken und die uns viel Glück bringen
sollen. Wie aber ist es eigentlich um das
eigene Glück des Schweins bestellt?

Schweinefleischexport boomt
Von Natur aus sind Schweine Wald- und
Waldrandbewohner. Lange Zeiten
wurden sie auf Weiden gehalten. Erst im
19. Jahrhundert wurde das Schwein
zum „Stalltier“. Seitdem hat sich vieles
geändert. Heutzutage trifft man höchst
selten ein in Freiheit lebendes Schwein
an, und die meisten Menschen, vor
allem Kinder, kennen es nur noch aus
dem Fernsehen. Dennoch zählt das

Schwein in Deutschland zu den
beliebtesten Tieren, zumindest dann,
wenn es fertig zum Verzehr auf unserem
Teller liegt. 2007 zum Beispiel kon-
sumierte jeder Bundesbürger im Durch-
schnitt ca. 40 kg Schweinefleisch.

Im Jahr 2008 nahm Deutschland mit
mehr als 40 Millionen „erzeugten“
Schweinen innerhalb der Europäischen
Union den Spitzenplatz ein. Längst
jedoch werden die Tiere hierzulande
nicht mehr ausschließlich zur Selbst-
versorgung gezüchtet. Weltweit ist
Schweinefleisch sehr beliebt, der Export
boomt und bringt Milliarden ein. Um der
ständig steigenden, weltweiten Nach-
frage gerecht zu werden, muss in der
heutzutage üblichen, industriellen
Schweinemast in möglichst kurzer Zeit
ein maximaler Ertrag erzielt werden und

dies geschieht, wie sollte es
anders schon sein, zu

Lasten der Tiere. War
es früher üblich,

dass ein
Landwirt,

der Schweine hielt, die Ferkel aufzog
und die Tiere anschließend mästete, so
sind es jetzt in den meisten Fällen
spezialisierte Wirtschaftsunternehmen,
die entweder eine Ferkelzucht betreiben
oder aber eine Schweinemast.

Haltung in Kastenständen
Das Elend der Tiere beginnt bei der
Geburt. In der Ferkelzucht werden
Muttersauen bis auf wenige Wochen im
Jahr einzeln in sogenannten Kasten-
ständen gehalten, die so eng sind, dass
die Tiere sich nicht drehen, geschweige
denn laufen können. In diesen Ständen
müssen sie stehen, liegen, fressen,
koten und harnen. Auch die Abferkel-
bucht bietet den Tieren keine besseren
Bedingungen. Die Muttertiere sind
fixiert, damit sie sich nicht auf die
Ferkel legen. Die Ferkel kommen nicht
in einem typischen Nest aus Stroh und
Einstreu zur Welt. Der Kontakt zur
Mutter ist stark eingeschränkt, und
Familienbande, wie sie in der Natur der
Tiere vorhanden wären, existieren nicht.
Um das Entstehen des typischen
Ebergeruchs zu vermeiden, werden
männliche Ferkel im Alter von bis zu
acht Tagen ohne Betäubung kastriert.

Kaum Bewegungsspielraum
Die auf die Aufzucht folgende Mast
bietet den Tieren keine bessere Per-
spektive. Ohne Tageslicht, Sicht nach
außen und ohne Auslauf werden sie in
vollklimatisierten Ställen, die in
einzelne Buchten unterteilt sind,
gehalten. Je nach Körpergewicht stehen
einem Tier zwischen 0,3 und 1,0 Qua-
dratmeter „Lebensraum“ zur Verfügung.
Besonders gegen Ende der Mast haben
die Schweine deshalb kaum Bewegungs-
spielraum. Schweinebuchten sind in
industriellen Mastbetrieben mit Beton-
spaltenböden ausgestattet, damit Kot
und Urin der Tiere in ein darunter

Alles andere als glücklich
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liegendes Fäkalienbecken fallen
können. Entgegen seinem natürlichen
Verhalten, wonach das sehr reinliche
Schwein Ruhe-, Kot- und Aktivitäts-
bereich klar trennt, ist es somit
gezwungen, ständigen Kontakt zu
seinen Exkrementen zu haben. Ebenso
lässt es sich auf den Spaltenböden
schwer laufen, und Liegen ist äußerst
unangenehm. Artgerechtes Verhalten,
wie das Wühlen im Stroh und Heu oder
das Suhlen im Schlamm, ist nicht
möglich. In solchen beengten und reiz-
armen Haltungen leiden die neugierigen
und intelligenten Tiere. Die Folge sind
Aggressionen, die sich beispielsweise in
gegenseitigem Schwanz – und Ohren-
beißen äußern, und schwere Verhaltens-
störungen wie das Stangenbeißen.

Körperliche Leiden
Hinzu kommen durch die Zucht be-
dingte körperliche Leiden, wie erhöhte
Stressanfälligkeit, die mit Kreislauf-
schwäche einhergeht und zum plötz-
lichen Herztod führen kann. Das hohe
Gewicht der extrem schnell wachsenden
Muskelmasse (innerhalb von 130 Tagen
soll sich ein Mastschwein sein Schlacht-

gewicht von 25 kg auf 100-110 kg
anfressen) führt zu Entzündungen des
Knochen- und Gelenkapparates. Ver-
bunden mit der Haltung auf Spalten-
böden und der eingeschränkten Be-
wegungsfreiheit sind Druckstellen,
Hautabschürfungen und schmerzhafte
Klauenverletzungen die Regel. Sollte
man meinen, dass die Tiere bei
Erreichen des Schlachtgewichts schnell
von ihrem leidvollen Leben erlöst
werden, liegt man falsch. Die Qual geht
weiter und zwar mittels des EU-sub-
ventionierten Transports zum billigsten
Schlachthof. Kaum zu glauben, dass
eine derart tierquälerische Haltungs-
form laut europäischer Schweinehal-
tungsverordnung zulässig ist.

Bedürfnisse der Tiere
Am Beispiel einer aktuell im Kreis Düren
beantragten Anlagenerweiterung, aber
auch dem bundesweiten Bauboom in
der Tiermast wird deutlich, dass unsere
bestehenden Gesetze oftmals nicht im
Sinne von Umwelt- und Tierschutz und
einer langfristig positiven Entwicklung
unseres Lebensraumes ausgelegt
werden. Was zählt, sind die Interessen

Einzelner und die der profitorientierten
Großkonzerne. Ganz zu schweigen von
den unhaltbaren Zuständen in der
industriellen Schweinehaltung. Die in
Deutschland und der Europäischen
Union geltende Schweinehaltungs-
verordnung widerspricht dem Tier-
schutzgesetz und wird in keiner Weise
den Bedürfnissen der Tiere gerecht.

Die Macht der Verbraucher
Solange durch die Politik kein Um-
denken erfolgt, hat nur der Verbraucher
die Macht, etwas zu ändern. Der Verzicht
auf Schweinefleisch oder eine kon-
sequente Einschränkung des Konsums,
verbunden mit der Bereitschaft, etwas
mehr zu bezahlen für qualitativ hoch-
wertiges Fleisch aus artgerechter Hal-
tung und ortsnaher Schlachtung, würde
vermutlich so manchen Schweinehalter
dazu zwingen, seine Bestände zu re-
duzieren und die Tiere entsprechend
ihren natürlichen Bedürfnissen zu
halten. Natur und Umwelt blieben
geschont und für unser Glückssymbol
würde die Rückkehr zu einer art-
gerechten Haltung endlich bedeuten:
Schwein gehabt
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Spaltenböden ...
Fotos: Farkas

.. oder Ständerhaltung ... ... sind Tierquälerei.



zum Teil auch gar nicht an den Futter-
stellen.

Gegen diese Argumente sprechen
jedoch die heutigen Umweltbeding-
ungen für unsere Vögel, die schon
schlecht genug sind, sodass es auf jeden

einzelnen Vogel
ankommt. Der
Gebrauch von
Unmengen Pes-
tiziden durch den
Landwirt und auch
den Kleingärtner
vermindert die
Anzahl der Insek-
ten und damit das
Futterangebot für
die Vögel. Durch
das Abholzen der
Hecken und Sträu-
cher verlieren die
Vögel ihren Le-
bensraum, da Brut-
plätze und Ver-
steckmöglichkeiten

verschwinden und den Bestand aller
betroffenen Vogelarten bedrohen.
Angesichts dieser Umstände kann von
einer „natürlichen Auslese“ durch einen
harten Winter kaum noch gesprochen
werden.

Aus tierschützerischer Sicht geht es
daher darum, jedem einzelnen Tier, ob
selten oder häufig vorkommend, den
drohenden Hungertod zu ersparen.
Wenn gefüttert wird, ist jedoch unbe-
dingt auf die richtige Zeit, den richtigen
Ort und auf das richtige Futter zu
achten. Denn eine unsachgemäße

Vögel im Winter
richtig füttern

Fütterung schadet dem Vogel mehr als
gar keine Fütterung.

Wann ist Vogelfutter auszulegen?
Eine Winterfütterung ist erst bei Dauer-
frost oder bei einer geschlossenen
Schneedecke sinnvoll. Frühmorgens und
nachmittags sollte das Futter in kleinen
Mengen ausgelegt werden, damit die
Vögel ihren nächtlichen Energieverlust
ausgleichen und sich vor Beginn der
Nacht sattfressen können. Steigen die
Temperaturen wieder, in der Regel
Anfang März, ist die Fütterung ein-
zustellen, damit sich die Tiere nicht zu
sehr daran gewöhnen und ihre Fähig-
keit, selbstständig Futter zu suchen,
verlieren. Ein anderes wichtiges Ar-
gument gegen die Fütterung im Früh-
jahr ist die Tatsache, dass die Eltern-
tiere sonst dieses Futter an ihre Jungen
verfüttern. Da die Jungvögel aber für
ihr Wachstum tierisches Eiweiß be-
nötigen, können tödliche Entwick-
lungsstörungen die Folge sein.

Was wird gefüttert
Die Bereitstellung des Futterangebotes
richtet sich nach den unterschiedlichen
Anforderungen der verschiedenen
Vogelarten. Die Singvögel werden
hierbei in zwei Gruppen unterteilt, die
Körner- und Weichfutterfresser. Zur
Gruppe der Körnerfresser gehören u.a.
Meise, Fink, Spatz, Kernbeißer und
Dompfaff, Kleiber, Specht und Zeisig. Zu
den Weichfutterfressern zählen u.a.
Amsel, Drossel, Star, Rotkehlchen,
Baumläufer und der kleine Zaunkönig.
Körnerfresser sollten Sonnen-
blumenkerne, Hanfsamen oder einge-

W enn im Winter die Temperaturen
fallen, überlegen sich viele Tier-

freunde, ob sie die bei uns über-
winternden Vögel bei ihrer Futtersuche
unterstützen müssen. Hierbei sind
unterschiedliche Argumente zu über-
prüfen und abzuwägen. Für die Gegner

der Fütterung ist die Fütterung unserer
einheimischen Wildvögel ein Eingriff in
den Ablauf der Natur und in den
natürlichen Ausleseprozess. Kranke und
schwache Tiere werden so durch den
Winter gebracht, obwohl dies von der
Natur nicht vorgesehen ist.

Ein anderes Argument gegen die
Winterfütterung ist auch, dass oft nur
solche Vogelarten unterstützt werden,
die dies nicht nötig haben, da ihr
Bestand ohnehin nicht gefährdet ist.
Seltenere Arten hingegen werden noch
weiter zurückgedrängt, und erscheinen
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Bei Schnee haben viele Vögel Schweirigkeiten gutes Futter zu finden.
Foto: Thorben-Wengert_pixelio.de

Foto:
K.Schwarz_pixelio.de

Text: Magda Prinz-Bündgens
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fettete Haferflocken, Mohn, Leinsamen
oder auch zerkleinerte Erdnüsse
angeboten bekommen. Natürlich gibt es
auch die Möglichkeit, in Zoohandlungen
oder Supermärkten vorgefertigte Fut-
termischungen, Futterringe oderMeisen-
knödel für unsere einheimischen Vögel
zu kaufen. Hierbei sollte jedoch auf das
Haltbarkeitsdatum geachtet werden,
denn auch Vögel mögen kein ranziges
Fett. Die Weichfutterfresser bevorzugen
Beeren und Obst wie Holunderbeeren,
Beeren der Eberesche und des Ligusters,
des wilden Weins und des Weißdorns.
Diese können leicht imHerbst gesammelt
und getrocknet werden, sind aber auch
in Fachgeschäften erhältlich. Vorsicht
ist beim Auslegen vom klein geschnit-
tenem Obst geboten, da es schnell
gefriert und dann für die Tiere schädlich
ist. Rosinen, selbstverständlich unge-
schwefelt, werden auchgernegenommen.

Die Wasservögel wie Enten, Gänse und
Schwäne finden in der Regel genug

Futter in der Natur. Wenn jedoch Seen
und Teiche zugefroren sind, haben auch
diese Tiere Probleme bei der Nahrungs-
suche. Hier ist geeignetes Winterfutter
Getreide, Kleie und Hühnerfutter.
Gewürzte Speisen sind absolut un-
geeignet. Bei der Winterfütterung
unserer heimischen Vögel sind aber
auch die Greifvögel nicht zu vergessen.
Bussarde, Weihen, Eulen, Falken und
Sperber nehmen kleine Fleischbrocken,
die auf Ästen oder dem Boden aus-
gelegt werden, problemlos an. Diese Art
der Fütterung sollte jedoch nur von
einem erfahrenen Vogelkenner vor-
genommen werden. Eine natürlichere
Art stellt das Anlocken von Mäusen mit
Dreschabfällen dar, da so eine Gewöhn-
ung der Greifvögel an die „künstlichen“
Futterbrocken ausgeschlossen ist.

Wo wird Futter angeboten?
Ein Futterhäuschen, frei an einem Ast
hängend, ist für Weichfutterfresser die
beste Futterstelle. Hierbei sollten sich
als Anflugbasis und Versteckmöglich-
keit mehrere Bäume in der Umgebung
befinden. Die Futterstelle muss natür-
lich vor Wind und Schnee geschützt
sein. Den Körnerfressern sollte ihr
Futter an einer von Weichfutterfressern
getrennten Stelle angeboten werden,
um Konflikte unter den Vögeln mit
unterschiedlichem Temperament zu ver-
meiden. Hierbei sind auch mehrere
kleine Futterstellen sinnvoll, auf die die
Vögel sich verteilen können. Unbedingt
ist darauf zu achten, dass die Futter-
stellen sauber bleiben, da verschmutzte

Vogelhäuser eine Brutstätte für Para-
sitenundKrankheitserreger sind.Wasser-
vögel werden am besten an ihren
„Versammlungsorten“ gefüttert. Dabei
sollte nichts von der Futtermenge übrig
bleiben, was gefrieren könnte.

Findet man auf einem zugefrorenen See
oder Teich Wasservögel, die festgefroren
sind, sollten umgehend die Polizei oder
Feuerwehr oder der örtliche Tier-
schutzverein informiert werden. So kann
das Tier aus seiner Lage befreit und vor
dem Tod gerettet werden. Abschließend
ist zu erwähnen, dass die beste Winter-
hilfe letztendlich der naturnahe Garten
ist, in dem der Gärtner im Herbst hohle
Stengel, Blütenreste und Fruchtstände
stehen lässt. In den abgestorbenen
Pflanzen sowie in aufgeschichteten
Holzhaufen oder in Komposthaufen
überwintern zahlreiche Insekten – die
den einheimischen Singvögeln imWinter
als Nahrung dienen.
Lässt man das abgefallene Laub unter
Büschen bis zum Frühling liegen, haben
diese einen Frostschutz, und Weichfut-
terfresser können auch dort Futtertiere
finden.

Foto: Peashotter_www.pixelio.de

Auch heimische Enten können es im Winter
schwer haben. Dennoch kein Grund, ohne Überle-
gung zu füttern. Foto: Jürgen Plinz
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Die Katzenpension in Erkelenz seit 1982

Bärbel Niederhoff
Hoven 15, 41812 Erkelenz

Tel. 02431 – 7844
Besuchen Sie uns auch im Internet:

www.katzenhaeuschen.de
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Tierarztpraxis Christian Kolberg
Hochstr. 48 (Ecke Növergasse)
47877 Willich (Schiefbahn)
Telefon (0 21 54) 81 17-33, -34
Telefax (0 21 54) 81 17-35

24 Std. Notdienst Mobil (01 72) 2 55 59 77

Sprechstunde nach
telefonischer Vereinbarung
Mo.- Fr. 9 - 11 Uhr und 19 - 20 Uhr
Sa. 10 - 12 Uhr
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Tierärzte der Region

Wir danken unseren Inserenten,
ohne die Hund - Katze - Maus nicht möglich wäre!
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Rita Otten
prakt. Tierärztin

Tomper Straße 116
41169 Mönchengladbach-Hardt
Telefon 0 21 61/55 11 88
Telefax 0 21 61/55 11 86
Mobil 01 73/2 86 52 74

Sprechzeiten:
Mo. bis Fr. 10.00 - 12.00 Uhr
Mo., Di., Do. und Fr. 16.00 - 18.00 Uhr
Sa. 11.00 - 13.00 Uhr
und nach Vereinbarung
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spritze. Der Tierarzt verschrieb zusätz-
lich ein Antibiotikum, da Satchmo
Fieber hatte und dies zusammen mit
dem Durchfall und der Appetitlosigkeit
ein Zeichen einer Infektionskrankheit
ist. Dem Kleinen ging es schon an den
darauf folgenden Tag besser und er
wollte alle zwei Stunden, auch nachts,
seine Milchmahlzeit haben.

Eine Woche später fing er an, neben
der Milch auch feste Nahrung zu
fressen. Satchmo war nun ca. fünf
Wochen alt und entwickelte sich
prächtig. Der Durchfall war vorüber
und er wurde, wie es sich für ein
Hundekind gehört, richtig mobil und
fit. Tagsüber brachte die Pflegerin ihn
mit ins Tierheim und abends nahm sie
ihn mit nach Hause. Im Tierheim konn-
te er dann Kämpfe mit dem Wischmopp
austragen, Katzen lautstark zum
Spielen auffordern und natürlich
sämtlichen Leuten in die Schuhe
beißen. Zu Hause konnte er dann durch
den Garten hetzen, mit dem Nach-
barshund spielen (auch wenn dieser
das nicht immer wollte), um dann spät
abends völlig erschöpft in sein Körb-
chen zum Schlafen zu gehen. Mit acht
Wochen bekam er seine erste Impfung,
diese schützt gegen Staupe, Parvo-
virose, Hepatitis, Leptospirose und
Zwingerhusten. Die Tollwutimpfung
erfolgt beim Welpen erst mit 12

Satchmo - vom Farbeimer
aufs Sofa

Wochen. Schnell fanden sich jetzt auch
seine zukünftigen Besitzer. Sie haben
bereits einen Hund und eine Katze, mit
denen Satchmo spielen kann. Am
besten gefallen ihm aber die Kinder der
Familie. Bei so einer mobilen Familie
wird unser Satchmo wohl kaum Lange-
weile bekommen.

Ende April war es dann so weit:
Satchmo wurde an die nette Familie
vermittelt. Auch wurde der Kleine
gechippt. Dabei handelt es sich um
eine 15-stellige Transpondernummer,
die an der linken Halsseite unter die
Haut implantiert wird. Der Hund wird
auf dem Namen der zukünftigen
Besitzer bei einem der Haustierregister
registriert, so dass, falls er einmal
weglaufen sollte, anhand des Chips
schnell sein Besitzer ausfindig ge-
macht werden kann. Ihm geht es sehr
gut in seinem neuen Zuhause und seine
Pflegerin geht ihn regelmäßig be-
suchen. Unser kleiner Satchmo aus
dem Farbeimer ist zu einem lebens-
frohen, freundlichen und verspielten
Hund herangewachsen.

M itte März dieses Jahres, nachmit-
tags während unserer Öffnungs-

zeit, kam eine Dame mit einem Welpen
im Arm ins Tierheim. Die Dame er-
zählte, sie hätte ihn, als sie mit ihrem
Hund spazieren ging, in einem Farb-
eimer gefunden. Aufmerksam wurde
sie, als ihr eigener Hund dorthin zog.

Der Welpe konnte höchstens vier
Wochen alt sein. Dies bestätigte dann
auch unser Tierarzt. So mussten wir ihn
mit Welpenmilch, einem Muttermilch-
ersatz, aufpäppeln. Dies gestaltete
sich jedoch nicht so einfach, der Kleine
verweigerte die Milch, so dass wir ihm
die Milch mit einer Einmalspritze (ohne
Nadel) einflößen mussten. Nach kurzer
Zeit funktionierte es dann aber doch
gut, so dass wir aufatmen konnten.
Dies währte nur kurze Zeit.

Satchmo, so nannten wir ihn, bekam
starken Durchfall. Wir schoben es zu-
nächst auf die Milch-Umstellung und
den Stress. Eine Pflegerin nahm den
kleinen Satchmo mit nach Hause, da
er auch nachts gefüttert werden muss-
te. Der Durchfall wurde leider immer
schlimmer und war auch schon mit
Blut versetzt. Am nächsten Tag fuhr
seine Pflegerin mit dem Jungtier zu
unserem Tierarzt, da sein kleiner Orga-
nismus auszutrocknen drohte. Satchmo
bekam Infusionen und eine Vitamin-

Text: Jasmin Dickmanns
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S obald Frauchen nach Jacke und
Leine greift, kommt Fenrier auch

schon freudig schwanzwedelnd ange-
laufen. Es ist Zeit für’s Gassi-Gehen,
und wie alle Hunde liebt auch Fenrier
ausgedehnte Spaziergänge im Freien -
mit einem Unterschied: Fenrier hat nur
drei Beine. Im April dieses Jahres wurde
der kleine Mischlingshund an einem
Baum angebunden aufgefunden und ins
Tierheim gebracht. Direkt verzauberte er
die Tierpflegerinnen mit seinem Charme,

doch die Lähmung seines linken Vor-
derlaufs bereitete ihnen gleichermaßen
Sorge. Nach gut zwei Wochen im Tier-
heim hatte Fenrier Glück. Eine unserer
Hundeausführerinnen hatte sich in ihn
„verguckt“ und nahm den kleinen Kerl
bei sich zu Hause auf. Mit Hilfe von Tier-
ärzten und einer Tierphysiotherapeutin
ließ das neue Frauchen nichts unver-
sucht, um den gelähmten Vorderlauf zu
retten. Doch Fenrier selbst machte durch
Zerbeißen der Pfote unmissverständlich

klar: Das Bein ist ein Hindernis und
muss weg. So wurde der Vorderlauf
schließlich operativ entfernt, und seit-
dem fühlt sich Fenrier wieder wohl.

Behinderungen bei Hund und Katze
Genau wie beim Menschen gibt es auch
beim Tier die unterschiedlichsten Behin-
derungen, und die Ursachen hierfür sind
vielfältig. Körperliche Handicaps, wie
zum Beispiel Blindheit oder Taubheit,
sind oftmals angeboren, treten nach
Krankheit auf oder sind rasse- und
altersbedingt. Geis-tige Behinderungen
werden durch Schädigungen des Gehirns
verursacht oder sind – in den meisten
Fällen - gentechnisch bedingt. An vielen
Behinderungen von Hund und Katze
trägt der Mensch die Schuld. Lähmungen
durch Misshandlungen, Bein-
amputationen, wenn ein Tier in eine
Falle geraten ist, oder Unfälle im Stra-
ßenverkehr sind einige Ursachen hierfür.
Egal welcher Art – für die Besitzer von
Tieren mit einer plötzlich auftretenden
Behinderung oder für Menschen, die ein
behindertes Tier bei sich aufnehmen
möchten, stellen sich viele Fragen:
Kommt das Tier mit dem Handicap klar
und hat es noch Lebensfreude? Wie
komme ich selbst mit einem behin-
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Ein glückliches Leben –
trotz Behinderung Text: Gudrun Wouters

8

Eli findet die Enge eines Blumenkastens nicht störend und schläft friedlich.
Foto: Jürgen Plinz
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derten Tier zurecht? Kann ich seinen
besonderenAnsprüchengerechtwerden?
Wie gehen andere Tiere mit dem Handi-
cap um? Fragen und Zweifel, die sich als
nahezu unbegründet erweisen, sobald
man sich einmal der neuen Aufgabe
gestellt hat.

Glücklicher Eli, - flinke Brisa
Eli ist ein vierjähriger Kater, der seit
seiner Geburt an einer nicht näher zu
definierenden Behinderung leidet. Diese
äußert sich vornehmlich durch ein zeit-
weise vermindertes Sehvermögen bis
hin zur totalen Blindheit bei grellem
Sonnenlicht. Eli scheint eine neuro-
logische Störung zu haben. Einmal
schwebt er förmlich, fast fliegend die
Treppen hinauf in die Wohnung, ein
anderes Mal hat er Schwierigkeiten,
ohne zu fallen die Treppen hinauf- oder
hinunterzugehen. An manchen Tagen
schwankt Eli mehr als er läuft, und Ent-
fernungen kann er nicht immer gleich
gut einschätzen. Dies führt ab und zu
beim Sprung zu einem kleinen Sturz, und
seine Besitzer halten schon bei
kleineren Sprüngen, z.B. vom Stuhl auf
die Fensterbank, den Atem an.
„Natürlich machen wir uns um ihn mehr
Sorgen als um unsere gesunden Tiere und
müssen ihm leider auch einige Ein-
schränkungen auferlegen“, so Eli’s
Besitzer. So darf der Kater immer
nur für etwa eine Stunde nach
draußen und bei grellem
Sonnenlicht oder über Nacht

gar nicht. Ansonsten wird er so normal
wie möglich behandelt. Die Besitzer
spielen mit ihm, auch wenn er anders
an die Sache herangeht, als „normale
Katzen“ es tun. Beim „Maus unter der
Decke“ ist er zwar sehr engagiert,
springt aber grundsätzlich 10 cm neben
die „Beute“. Er kann Gehör und Sprung
nicht koordinieren. Ein Spiel mit nackten
Händen findet nicht mehr statt. Eli kann
seine Krallen und den Einsatz nicht
immer kontrollieren, und blutige Finger
und Arme sind die logische Konsequenz.
Das bekommen auch die anderen Katzen
hin und wieder zu spüren. Seine „Kampf-
weise“ ist ausgesprochen rau oder roh,
und so gehen bis auf den „Boss“ Carlos
alle Kater dem Raubein aus dem Weg.
Was für diese anfänglich wie eine ein-
fache Rangordnungssache aussieht,
kehrt sich schnell in Flucht um. Aber
alles in allem zeigt Eli täglich seinen
Besitzern, dass er trotz der Behinderung
Spaß an seinem Katzenleben hat.

Diese Freude hat ganz unmissver-
ständlich auch Brisa. Die dreibeinige
Katze - es musste der rechte Hinterlauf
komplett amputiert werden - verlor ihr
Bein nach einem Autounfall. Alle
Rettungsversuche waren erfolglos, und
hätte man gewusst, wie gut sie sich mit

3 Beinen bewegt, hätten die
Besitzer ihr das lange
Heilungsmartyrium er-
spart. „Wenn wir einen
dreifarbigen Strich im
Haus fliegen sehen, dann
ist es Brisa“, sagen die
Besitzer. Die Katze macht
fast alles, was ihre drei „Ge-
schwister“ so unternehmen.
Nur das mit dem Bäume
klettern geht nicht, und so
darf sie dafür hin und
wieder mit im „elterlichen
Bett“ schlafen.

Der Umgang mit
behinderten Tieren
Von Natur aus passen sich
Tiere innerhalb kurzer
Zeit an veränderte
Lebensbedingungen an.
Eine Behinderung neh-
men sie in der Regel

9

schnell als gegeben hin und zeigen in
der neuen Situation einen starken
Lebenswillen. Solange ihm ein schmerz-
freies Leben gewährt ist und es in
seinem Verhalten Lebensfreude äußert,
hat man also keinen Grund, ein
behindertes Tier einzuschläfern.

Für den Menschen gibt es im Umgang mit
behinderten Tieren kein festes Schema.
Grundsätzlich sollte man sie genauso
behandeln wie alle anderen Tiere.
Wichtig sind zudem Experimentierfreude,
Selbstvertrauen und vor allem Geduld.
Gehörlose Hunde lernen schnell, Ko-
mmandos in Zeichensprache zu folgen.
Blinde Tiere nutzen mehr die ihnen ver-
bliebenen Sinnesorgane, um sich in ihrer
dunklen Umgebung zurechtzufinden.
Selbstverständlich verläuft der Gewöhn-
ungsprozess für Tier und Besitzer nicht
immer reibungslos, und auch Anpassun-
gen im Lebensraum von Hund und Katze
sind in manchen Fällen unerlässlich.
Freigang zum Beispiel sollte man blinden
oder gehörlosen Katzen nur im gesicher-
ten Garten gewähren, und bei Blindheit
des Tieres sollte man ein häufiges Umge-
stalten der Wohnung vermeiden. Für
Tiere, die an einer Lähmung leiden, an
Arthrose erkrankt sind oder denen etwa
aufgrund von Amputationen Gliedmaßen
fehlen, gibt es mittlerweile zahlreiche
unterstützende Hilfsmittel wie Roll-
wagen, Tragehilfen und sogar Prothesen.
Schnell gewöhnen sich Hund und Katze
an die Fremdkörper und erfreuen sich an
der wiedergewonnenen Beweglichkeit.
Das Zusammenleben von gesunden und
behinderten Tieren verläuft meistens
unkompliziert. Nach einer kurzen Ge-
wöhnungsphase sind sie schon bald ein
eingespieltes Team, denn behinderte
Tiere orientieren sich an ihren gesunden
Artgenossen, welche sehr häufig wie
selbstverständlich die Führungsrolle
übernehmen. Der größte Fehler, den
man im Umgang mit behinderten Tieren
machen kann, ist, Mitleid zu haben. Ein
behindertes Tier braucht vielleicht etwas
mehr Zuwendung als ein gesundes –
man sollte es aber keinesfalls in Watte
packen. Und so dürfen auch Fenrier, Eli
und Brisa ihr Dasein in vollen Zügen
genießen und weiterhin fröhlich durchs
Leben laufen.
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V iele ältere oder kranke Menschen,
die selber keine nahen Ange-

hörigen haben oder mit diesen keinen
Kontakt mehr pflegen, fragen sich, wie
kann ich anderen über meinen Tod
hinaus helfen und verhindern, dass
alles der Staat bekommt. Weiterhin
stellt sich vielen Tierbesitzern die
Frage, was aus ihren vierbeinigen oder
gefiederten Lieblingen wird, wenn sie
einmal nicht mehr leben.

Wir helfen seit nunmehr
20 Jahren...
Tieren aus unserem Landkreis und
darüber hinaus. In unserem Tierheim
können unsere Mitglieder, Freunde
und Gäste täglich erleben, wie wir uns
um die uns anvertrauten Tiere küm-
mern. Unsere Einstellung zum Tier-
schutz wird sichtbar, und die Verwen-
dung der uns gegebenen Spenden-
gelder ist nachvollziehbar. In den
vielen Jahren des Tierheimbetriebs
sind viele Hunde, Katzen und Vögel zu
uns gekommen, weil deren Besitzer
verstorben waren. Die Erben wollten
oder konnten sie nicht übernehmen
und ihnen weiter das Leben in einer
privaten Familie bieten. Wir kümmern
uns nicht nur um diese Tiere, sondern
kommen den im Testament geäußer-
ten Wünschen der Erblasser über die
Zukunft ihrer Haustiere weitestgehend
nach. Darüber hinaus kümmern wir
uns auf Wunsch selbstverständlich
auch um die Grabpflege, wenn dafür
wirtschaftlich vorgesorgt wurde.

Tiere können nicht erben...
und Tierbesitzer, die sich Gedanken
darüber machen, was im eigenen
Todesfall aus dem liebgewonnen
Hund, der Katze oder den Sittichen aus
der Voliere wird, können in uns einen
aufrichtigen Partner finden. Nicht
selten erleben wir in unserem Tier-
heim, dass Menschen ein Haustier bei
uns abgeben wollen, weil der Besitzer
verstarb. Es sind für uns sehr traurige
Erlebnisse, wenn das im Erbe gebun-
dene Vermögen gerne angenommen,
das Haustier aber abgeschoben wird.

Die Form muss stimmen
Bei der richtigen Aufstellung und
Formulierung eines Testaments
kommt es auf viele Details an. Am
besten bittet man einen Notar um
Aufklärung und Rat. Ein eigenhändig
abgefasstes Testament muss hand-
schriftlich mit Angabe des Datums
und der Unterschrift erfolgen. Wichtig
ist auch, dass das Testament so
hinterlegt wird, dass es im
Falle des Todes auch
auffindbar ist und
nicht von Un-
befugten ver-
nichtet werden
kann.

Testamente können zur Sicherheit bei
einem Notar oder bei dem zuständigen
Gericht hinterlegt werden. Wichtig ist
allerdings auf jeden Fall, dass Sie den
Namen des Erben korrekt einsetzen.
Also nicht Tierheim Mönchengladbach
oder z.B. Tierschutz Mönchengladbach,
wie wir es leider schon erleben mussten.

Der korrekte Name ist Tierschutz
Mönchengladbach e.V. Dieser ist ge-
meinnützig anerkannt und von der
Schenkungs- bzw. der Erbschafts-
steuer befreit.

Tierschutz Mönchengladbach e.V.

HUND - KATZE - MAUS
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Foto: IVH - Industrieverband Heimtier

Vererben leicht
und richtig gemacht...
Text: Jürgen Plinz

Foto: Forschungskreis
Heimtiere in der
Gesellschaft
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Zoo & Garten LIERET

• Zoobedarf

• Gartenbedarf

• Terraristik

• Aquaristik

• Kleintiere

• Teichzubehör

Wickratherstraße 139
41236 Mönchengladbach
Tel. 0 2166 - 4 05 81
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Das Leben der Hennen in Käfigbat-
terien ist qualvoll, und auch die seit
Januar 2009 vorgeschriebenen soge-
nannten „Kleingruppenkäfige“ bringen
den Tieren keine Besserung.

Seit Jahren haben wir mit unserem
Dachverband Deutscher Tierschutz-
bund und dem Handel Verbraucher-
Aktionen durchgeführt, um deutlich
zu machen, dass Käfigeier mit Tier-
qualen verbunden sind. Umso erfreu-
licher, dass immer mehr Lebensmittel-

ketten und Discounter auf den Verkauf
von Qualeiern verzichten. Im Dezember
kündigte die Handelskette „Kaiser’s
Tengelmann“ an, zukünftig auf Eier
aus der Käfighaltung zu verzichten,
inzwischen folgten auch Anbieter wie
Aldi, Edeka, Famila, Lekkerland, Plus
(Netto) und Tegut. Weitere Unter-
nehmen haben die sogenannte Aus-
listung der Käfigeier noch in diesem
Jahr zugesagt. Damit ist aber lediglich
ein erster Schritt getan. Aus Sicht des
Tier- und Verbraucherschutzes muss

darüber hinaus das unangemessene
Aufstallungsgebot nach der Geflügel-
pestverordnung endlich aufgehoben
werden, weil sonst in einigen Regionen
eine Freilandhaltung dauerhaft un-
möglich gemacht wird. Schließlich
habe auch eine aufwändige und teure
Untersuchung, an der die Länder
Deutschland, Österreich und Schweiz
beteiligt waren, ergeben, dass Kon-
takte zwischen Wildvögeln und
gehaltenem Geflügel eher unwahr-
scheinlich seien.

Handel verzichtet auf Käfigeier

Die nach dem Ausbruch der Vogel-
grippe im Landkreis Cloppenburg im
Dezember 2008 vorgenommene Massen-
keulung von 610.000 Puten war nach
Meinung von Experten überzogen und
unnötig.

Die Tiere hätten ohne Bedenken auf
den Markt gebracht werden können, da
es sich bei dem festgestellten H5N3-
Virus lediglich um eine ungefährliche

Untergruppe der hoch ansteckenden
Vogelgrippe H5N1 handelte. Wissen-
schaftler und Tierärzte vermuten laut
NDR Info hinter der Aktion vielmehr
eine Marktbereinigung zum damals
bestehenden Überangebot in der Puten-
wirtschaft und somit eine künstliche
Verknappung des Fleischangebots zu-
lasten der Tierseuchenkasse Nieder-
sachsen und der Steuerzahler. Die Aus-
fälle der Putenzüchter wurden nämlich

mit mehr als 14 Millionen (!) Euro aus-
geglichen, davon die Hälfte aus Steuer-
geldern. Einem Experten des Friedrich-
Löffler-Instituts (dem obersten For-
schungszentrum der Bundesregierung
für Tierseuchen) zufolge handelte es
sich bei der Massenkeulung um eine
Ressourcenverschwendung.

Massenkeulung auf Kosten
der Steuerzahler

Foto: Thomas-Max-Mu ̈ller_pixelio.de
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J edes Jahr impfen… Ich lass’ mich
doch selber auch nicht dauernd

impfen! Das ist doch bestimmt nicht
gut. Und außerdem wird das teuer. Und
vor allem hasst meine Katze die Fahrt
zum Tierarzt und ich heule fast mit,
wenn ich sie maunzen höre…!“ Haben
Sie das auch schon einmal gedacht?
Oder vielleicht gehört, dass die Tier-
ärzte doch sowieso viel zu viel impfen
und damit nur Geld verdienen wollen?

Da sollte man doch lieber mal genauer
hinsehen: Eins ist richtig: früher wur-
den im Zweifel alle Hunde und Katzen,
(zumindest die, die überhaupt einem

Tierarzt vorgestellt
wurden) jedes Jahr
geimpft. Aber wus-
sten Sie, dass es seit
einigen Jahren die
StiKo Vet. gibt? Das
ist die „Ständige Im-
pfkommission Vet.“,
die (analog zur StiKo
der Humanmedizin)
wissenschaftlich fun-
dierte Impfempfeh-
lungen herausgibt.
Die Mitglieder dieser
Kommission sind sehr
angesehene Profes-
soren und eine Mit-

arbeiterin des Paul-Ehrlich-Instituts.
(Das ist das Institut, das die Impf-
stoffe kritisch überprüft, bevor sie zu-
gelassen werden. Keine Pharmaver-
treter!) Die StiKoVet. gibt den Tier-
ärzten damit Leitlinien an die Hand,
die es ermöglichen, jedes Tier ent-
sprechend seiner Situation zu impfen.
So muss zum Beispiel eine Katze, die
nur in der Wohnung gehalten wird,
lediglich gegen Katzenschnupfen und
Katzenseuche geimpft werden, denn
die Erreger kann man auch mal in die
Wohnung tragen, ohne dass ein direk-
ter Kontakt zu anderen Katzen besteht.
Sobald die Katze allerdings mit auf

Urlaubsreise ins Ausland soll, muss
sie unbedingt gegen Tollwut geimpft
werden, sonst darf sie nicht mit über
die Grenze. Wenn die Katze in eine
Tierpension soll, fragen Sie rechtzeitig
vorher bei der Pension nach, welche
Impfungen verlangt und wie die
Katzen dort gehalten werden. Mit
dieser Information befragen Sie Ihren
Tierarzt, der dann die richtige Ent-
scheidung trifft. Hunde, die viel Kon-
takt zu anderen Artgenossen haben
oder vielleicht auch mit auf die Jagd
gehen, brauchen mehr Impfungen als
der Dackel der alten Dame, der sich nur
im Haus und im Garten aufhält. (Das
Gleiche gilt natürlich entsprechend
auch für Entwurmungen.)

Auf Impfungen generell zu verzichten,
ist dagegen gefährlich. Erst wenn über
70% einer Bevölkerung (in diesem Fall
eben Hunde/Katzen/Kaninchen) ge-
impft sind, lassen sich Epidemien ver-
meiden. Und leider sehen wir immer
wieder Ausbrüche von z.B. Parvovirose
(auch Katzenseuche genannt) beim
Hund oder Myxomatose beim Kanin-
chen oder Schnupfen bei der Katze,
weil einfach zu wenige Tiere geimpft
sind. Es muss längst nicht gegen jede
Krankheit jedes Jahr geimpft werden
(Myxomatose z.B. aber leider sogar

Ob Impfung oder Tabeletteneingabe - ein Tierarztbesuch bedeutet meist
Streß für Tier und Besitzer.
Foto: Jürgen Plinz
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Vierbeiner besucht, krault und dabei
nebenbei untersucht und impft. Zu-
mindest in der Gegend von Greven-
broich und Jüchen gibt es diesen
Service inzwischen. Viele Tierärzte
finden Sie auf unserer Tierärztetafel
hier im Magazin.
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alle 6 Monate), aber jedes Tier muss
grundimmunisiert werden und die
Impfung nach den jeweiligen Inter-
vallen wiederholen lassen.

Hier die Empfehlungen der StikoVet

Grundimmunisierung Hund
Im Alter von
8 Lebenswochen: HCC, Leptospirose,
Parvovirose, Staupe
12 Lebenswochen: HCC, Leptospirose,
Parvovirose, Staupe, Tollwut
16 Lebenswochen: HCC, Parvovirose,
Staupe, Tollwut
15 Lebensmonaten (das heißt also
im 2.Jahr!): HCC, Leptospirose,
Parvovirose, Staupe, Tollwut

Wiederholungsimpfungen Hund
Leptospirose jährlich
Staupe, Hepatitis, Parvovirose nach
2-3 Jahren
Tollwut je nach Impfstoff laut Herstel-
lerangabe
Impfungen gegen weitere Krankheiten
(Borrelien, Bordetellen, Herpes u.a.)
sind individuell mit dem Tierarzt je
nach Hund abzusprechen.

Grundimmunisierung Katze
Im Alter von
8 Lebenswochen: RCP (Rhinotrach-
eitis, Calicivirus = Katzenschnupfen,
Panleukopenie = Katzenseuche)
12 Lebenswochen: RCP, Tollwut und
evtl Leukose bei Freigängern
16 Lebenswochen: RCP, Tollwut und
evtl Leukose bei Freigängern
15 Lebensmonaten (das heißt also
im 2. Jahr!): RCP, Tollwut und evtl
Leukose bei Freigängern

Wiederholungsimpfungen Katze
Die Impfung gegen Katzenschnupfen
sollte jährlich aufgefrischt werden (bei
Wohnungskatzen kann alle 2 Jahre
ausreichen), Katzenseuche reicht alle
3 Jahre aufzufrischen, Leukose sollte
jährlich nachgeimpft werden. (Bei
alten Katzen individuell zu ent-
scheiden) Und nicht zu vergessen:
anders als bei uns Menschen, wo man
vor der Impfung oft nur kurz gefragt
wird, ob man gesund ist, wird Ihr Tier
beim Tierarzt vor jeder Impfung in der

Regel allgemein untersucht. So fallen
oft Krankheiten oder Probleme auf, die
so noch rechtzeitig behandelt werden
können, ohne erst zu großen Folge-
schäden zu führen. Gönnen Sie Ihrem
Tier den regelmäßigen Check-up, um
lange an und mit ihm Freude zu haben!
Denn wollen Sie wirklich einem Tier
aus dem Tierheim ein schönes zu
Hause bieten und dann riskieren, dass
es eine schwere Infektionskrankheit
bekommt, die Sie hätten vermeiden
können?

Und dann war da noch das Problem mit
dem Transport zum Tierarzt. Oder ist
Ihnen ein Wartezimmer vielleicht sel-
ber unlieb, weil Sie Angst vor großen
Hunden haben? Oder Sie bekommen
Ihre 3 kleinen Kinder, die 2 Kaninchen
und die Katze so schlecht unter einen
Hut? Dann versuchen Sie es doch mit
einer mobilen Tierarztpraxis, die zu
Ihnen nach Hause kommt und in Ruhe
in der gewohnten Umgebung Ihren

2009 • Ausgabe 6

Weitere Fragen zu den Im-
pfungen beantwortet Ihnen
gerne Ihr Tierarzt oder Ihre
Tierärztin.

Impressum
Tierheim und Geschäftsstelle:
Tierschutz Mönchengladbach e.V.
Hülserkamp 74
41065 Mönchengladbach
Telefon: (0 21 61) 60 22 14
Telefax: (0 21 61) 65 07 40

tierheim@tierschutz-moenchengladbach.de
www.tierschutz-moenchengladbach.de

Öffnungszeiten:
Dienstag bis Sonntag
von 15:00 – 17:00 Uhr
Montags und an Feiertagen ist das
Tierheim für Besucher geschlossen!
„Gassigänger“ können täglich von
10:00 -12:00 Uhr die Hunde ausführen.
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mein Name ist Klaus Kohberger und ich
bin seit dem 15.12.2009 als Tierheim-
leiter für den Tierschutz Mönchen-
gladbach e.V. tätig.

Vor 12 Jahren begann ich als Quer-
einsteiger als Tierpfleger im Tierheim
München zu arbeiten. Nach 5 Jahren
übernahm ich kurzfristig die Leitung
eines kleinen Tierheimes in meiner
Geburtsstadt. Danach leitete ich für
3 Jahre ein Tierheim im Schwarzwald.
Bevor ich hier meinen Dienst antrat,
leitete ich für knapp 3 Jahre ein

Sehr geehrte Tierfreunde, mittelgroßes Tierheim in der Nähe von
Frankfurt.

Alle diese Jahre hindurch bildete ich
mich fort und erwarb mir weitere
berufliche fundierte Kenntnisse, ins-
besondere im Umgang mit verhaltens-
auffälligen Hunden. Ich werde alle
meine Kenntnisse und Qualifikationen
in meine Arbeit im Tierheim Mönchen-
gladbach einbringen und hoffe somit
die Bedürfnisse der dort vorüber-
gehend lebenden Tiere artgerecht
erfüllen zu können.
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Klaus Kohberger ist neuer Tierheimleiter bei uns.
Foto: Jasmin Dickmanns
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Tierschutz Mönchengladbach e.V.

HUND - KATZE - MAUS

ÜÜbbeerrwweeiissuunnggssaauuffttrraagg//Zahlschein

((NNaammee  uunndd  SSiittzz  ddeess  bbeeaauuffttrraaggtteenn  KKrreeddiittiinnssttiittuuttss)) ((BBaannkklleeiittzzaahhll))

Benutzen Sie bitte diesen Vordruck
für die Überweisung des Betrages von
Ihrem Konto oder zur Bareinzahlung.
Den Vordruck bitte nicht beschädigen,
knicken, bestempeln oder beschmutzen.

KKoonnttooiinnhhaabbeerr//EEiinnzzaahhlleerr::  NNaammee,,  OOrrtt  ((mmaaxx..  2277  SStteelllleenn))

DDaattuumm UUnntteerrsscchhrriifftt

KKoonnttoo--NNrr..  ddeess  EEmmppffäännggeerrss BBaannkklleeiittzzaahhll

SSppeennddeenn--//MMiittgglliieeddssnnuummmmeerr  ooddeerr  NNaammee  ddeess  SSppeennddeerrss::  ((mmaaxx..  2277  SStteelllleenn))

PPLLZZ  uunndd  SSttrraaßßee  ddeess  SSppeennddeerrss::  ((mmaaxx..  2277  SStteelllleenn))

ggggff..  SSttiicchhwwoorrtt

BBeettrraagg::  EEUURR,,  CCEENNTT

KKoonnttoo--NNrr..  ddeess  KKoonnttooiinnhhaabbeerrss

Bitte geben Sie für die 
Spendenbestätigung Ihre
Spenden-/Mitgliedsnummer
oder Ihren Namen und
Ihre Anschrift an.
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Werden Sie Fördermitglied

Danke!
�

JJaa,, ich möchte zum                                Fördermitglied im

Tierschutz Mönchengladbach e.V.
werden und die gemeinnützigen Arbeiten rund ums Tier künftig unterstützen.
Fördermitglieder sind nach §4 unserer Satzung passive Mitglieder. Sie besitzen kein aktives oder

passives Wahlrecht, kein Stimmrecht und gehören nicht dem Vereinsorgan an. Förderbeiträge dürfen

nur für satzungsgemäße Zwecke verwendet werden.

Angaben zum Fördermitglied

Name:

Anschrift:

Telefon: Mail:

Ermächtigung zum Bankeinzug
Hiermit genehmige ich den Bankeinzug meiner freiwilligen Beiträge zur Fördermitgliedschaft.

Betrag: Euro, ab dem
�Monatlich �Vierteljährlich �Halbjährlich �Jährlich (bitte ankreuzen)

Konto-Nr.:

Bankleitzahl:

Konto-Inhaber:

Unterschrift:

Spendenbescheinigung zum Jahresende erwünscht? �Ja �Nein

Spenden an uns sind steuer   -
lich absetzbar. Um von uns
eine Spendenbescheinigung
zu erhalten, tragen Sie im
Über weisungsträger bitte
Ihren vollen Namen und
Ihre Anschrift ein.

Wir sind wegen Förderung des Tier -
schut zes als besonders förderungswür-
dig anerkannt, gemeinnützigen
Zwecken dien end, nach dem letzten
uns zugestellten Freistell ungs be scheid
des Finanzamtes Mönchen gladbach-
Mitte, Steuer-Nr. 121/5788/0444, vom
20.05.2009 für das Jahr 2008 nach §
5 Absatz 1 Nr. 9 des KStG von der
Körper schaftssteuer befreit.

Es wird bestätigt, dass die Zu wend ung
nur zur Förderung begünstigter Zwecke
im Sinne der Anlage I Ab schnitt A Nr.
11 zu § 48 Ein komm ens steuer-Durch -
führ ungs   verordnung verwendet wird.

Sehr geehrter Spender!
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Sie sind auf der Suche nach einem Hund oder einer Katze?
Die Auswahl bei uns ist groß. Die in „HUND-KATZE-MAUS“
vorgestellten Tiere sind (Gott sei Dank!) schon kurz nach
der Veröffentlichung vermittelt. Aber so er reichen uns im
Tierheim häufig erwartungsvolle Ver mitt lungs wünsche zu
bestimmten Tieren, die wir leider nicht erfüllen können.
Das Internet macht’s möglich! Dort werden aktuell
immer einige Tiere vorgestellt. Besuchen Sie uns doch!

www.tierschutz-moenchengladbach.de

Wer von uns soll es denn sein?

...oder doch lieber eine Katze?

Solange Menschen denken,
dass Tiere nicht fühlen,
solange fühlen Tiere,
dass Menschen nicht denken!
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Unsere Homepage ist neu gestaltet 
und fertig. (www.tierschutz-moenchen-
gladbach.de) Sie wurde von Jan Jaworka
programmiert. Für die kostenlose Gestal -
t ung bedanken wir uns herzlichst. Nun
finden Sie noch mehr interessante
Informationen bei uns im Internet. 

Wissenswertes zum Tierschutz finden
Sie im Internet aber auch unter: 

www.tierschutzbund.de

www.ltv-nrw.de

www.tierheim-dueren.de

www.tierheim-oekoven.de

www.tierheim-aachen.de

www.tierheim-heinsberg.de

www.tierheim-duesseldorf.de

www.tierheim-krefeld.de

Internetpräsenz
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Mit einer Anzeige helfen Sie
bei der Herstellung von
HUND - KATZE - MAUS.

Sprechen Sie uns an: 02421-952565
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